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Amtlicher Theil.
Se. l . und k. Apostolische Majestät haben laut

Allerhöchster Entschließung vom 12. M a i d. I . in
Anerkennung der weiland Ihrer Majestät der Kaiserin
Mar ia Anna geleisteten Dienste nachstehende Aus»
zeichnungen allergnädigst zu verleihen geruht:

Dem Obersthofmeister Major Valerian Grafen
S a r a c i n i ' V e l f o r t das Großlreuz des Leopold«
Ordens, dem Leibarzte, Hofrathe Dr . Leopold Ritter
von E h m i g den Orden der eisernen Krone zweiter
Classe, dem Secretär, Regierungsralhe Dr . Kar l
E m i n g e r und dem Beichtvater Pietro B e l g r a n o
denselben Orden dritter Classe, allen diesen mit Nach«
ficht der Taxen; dem Geistlichen Francesco G i o v a -
N e t t i das Ritterkreuz des Franz«Ioseph«Ordens; dem
Geistlichen Giovanni N n d r e a t t i , dem controlieren«
den Official Leopold P o c h e , dem Hofwirtschasls.
leiter Franz H e r r f o r t , dem Secretariats-Official
Anton Rost und dem Stallübergeher Franz W o j t e «
chowski, dann den Kammerdienerinnen Josephine
bon B r i o s c h i und Vincenzia T a n z i das goldene
Verdienstlreuz mit der Krone; dem Antetammerlhür«
Wer Alois S c h u l z , den Hoflöchen Wenzel W o z a .
b a l l und Johann T e u b e l , dem Zuckerbäcker Franz
F ü r s t , dem Kellergehilfen Andreas A n t o n i n i und
dem Tafelgchilfen Michael H o l z er das goldene Ver«
diensMeuz; dem Zuckerbäcker Joseph B a u e r , dem
Kapellendiener Joseph P a l e k , dem Kapellendiener«
Gehilfen Alois B r a g a g n o l o , dem Futtermeister
^ " l M a j o c c h i , den Leiblala>en Joseph B a u e r ,
M v h C z e r m a l , Anton K r e j ö i und Wenzel
s c h w a r z und den Damendienern Wenzel S t e f a n
und Joseph R i n d das silberne Verdienstlreuz mit der
«rone, endlich dem Amtsdiener Joseph H o b l i k und
dem Hoshausdiener Adalbert W e r k m a n n das silbeine
Verdienstlreuz.

Se. k. und l. Apostolische Majestät haben laut
Allerhöchster Entschließung vom 12, M a i d. I . dem
Aoflssor an der Universität zu Prag Med. et Chir.
^ r . Karl G u s s e n b a u e r in Anerkennung seiner wei>
sand Ihrer Majestät der Kaiserin Maria Anna ge-
asteten ärztlichen Dienste den Orden der eisernen
"rone dritter Classe mit Nachsicht der Taxen aller«
gnädigst zu verleihe« geruht.

Nichtamtlicher Theil.
Reichsrath.

94. Sitzung des Herrenhauses.
W i e n . 15. März.

Se. Excellenz der H i r r Präsident Graf T r a u t t .
m a n s d o r f f eröffnet um 11 Uhr 25 Minuten die
Sitzung.

Auf der Ministerbank befinden sich: Se. Excellenz
der Herr Ministerpräsident und Leiter des Ministe-
riums des Innern Graf T a a f f e . Ihre Excellenzen
die Herren Minister: Graf F a l k e n hay n und F M L .
Gras W e l s e r s h e i m b .

D e r P r ä s i d e n t erstattet Bericht über die Audienz
aus Anlass des Hinsche,dens Ihrer Majestät der Kai-
serin M a r i a A n n a . (Das Haus erhebt sich.) „ I n
Erwiderung meiner ehrerbietigsten Worte geruhten
Se. Majestät huldreichst hervorzuheben, wie das Herren«
haus jederzeit bei freudigen und traurigen Ereignissen
in der kaiserlichen Familie so regen Antheil genom-
men, hiefür wie für die gegenwärtige Kundgebung
Allerhöchstfeinen wärmsten und innigsten Dank aus<
zusprechen und mich zu beauftragen, dies dem hohen
Hause bekannt zu geben. Ich schätze mich glücklich,
diesem Allerhöchsten Auftrage durch die Mittheilung,
welche dem hohen Hause zu machen ich die Ehre habe,
nachzukommen."

Se. Excellenz der A c k e r b a u m i n i s t e r über«
mittelt eine Vorlage wegen des mit der italienischen
Regierung getroffenen Uebereintommens. betreffend die
R e g e l u n g d e r F i f c h e r e i au f dem G a r d a s e e .

Graf F a l l e n h a y l l und Genossen haben fol-
gende Interpellation eingebracht: „Aus welchem Grunde
wurde das in § 16 des Gesetzes vom 13. Juni 1880.
betreffl-nd die Militärtaxe, in Aussicht gestellte beson-
dere Gesetz den Vertretungskörftern zur Berathung und
Beschlussfassung nicht vorgelegt? 2.) Gedenkt die hohe
Regierung einen solchen Gesetzentwurf demnächst zur
Vorlage zu bringen? 3.) Beabsichtigt die kaiserliche
Regierung, in dieses Gesetz Bestimmungen aufzuneh-
men, welche die Art der Versorgung invalid gewor»
dener mobilisierter Personen der freiwilligen Sanitäts-
pflege, ferner der Witwen vor dem Feinde gebliebener
oder infolge erhaltener Verwundungen gestorbener Per»
sonen regeln sollen?"

Es wird zu Tagesordnung geschritten: Der Ge-
setzentwurf, betreffend die Herstellung einer Eisenbahn
von Mostar nach Melkovi<l, wird auf Antrag des Grafen
Falkenhayn der Budgetkommission zugewiesen.

Die Vorlage wegen der Fischerei auf dem Garda«
see wird in erster Lesung der volkswirtschaftliche»
Commission zugewiesen.

Dem Berichte der Budgetcommission über den
Centralrechnurisssabschluss, betreffend den Staatshaus-
halt der im Reichsrathe vertretenen Königreiche und
Länder für das Jahr 1878, wird die Zustimmung
ertheilt.

Das Gesetz, betreffend die Ertheilung der Indem«
nitä't für die Aufnahme einer schwebenden Schuld im
Vttrage von 25 Millionen, wird ohne Debatte in
zweiter und dritter Lesung angenommen; ebenso die
außerdem auf der Tagesordnung stehenden Gesetze:
betieffend die Beitragsleistung des Staatsschatzes zu
den Kosten der Regulierung des Glan« Flusse« in
Kärnte»; betreffend die Unterdrückung der Slrljevo«
Krankheit in Dalmatien; betreffend eine Vermehrung
des Johann Max Graf Herberstein'schen Fideicom«
misses; betreffend die Einverleibung von Realitäten in
das bestehende freiherrlich Luowigstorff'sche Realfidei«
commiss Guntersdorf.

Nächste Sitzung unbestimmt.

371. Sitzung des Abgeordnetenhauses.
W i e n , 15. Ma i .

Se. Excellenz der Herr Präsident Dr . S m o l k a
eröffnet um I I Uhr 45 Minuten die Sitzung. Das
Haus ist nahezu vollzählig; Gallerie und Logen sind
dicht befeht.

Auf der Ministerbank befinden sich: Se. Excellenz
der Herr Ministerpräsident und Leiter des Ministe-
riums des Innern Graf T a a f f e , Ih re Excellen«
zen die Herren Minister: Dr . Freiherr von Z i e m i a t «
k o w s t i , Graf F a l k e n h a y n , Dr . Freiherr von
P r a z c i t , Dr. Freiherr von C o n r a d - E y b e s f e l d ,
F M L . Graf W e l s e r s h e i m b , Dr . Ritter V. D u n a -
jewsk i und Freiherr v. P i n o.

Abg. Dr . T o m a s z c z u k erklärt im Namen seiner
Gesinnungsgenossen, dass sie den Aeußerungen gegen«
über, welche der Präsident in der Sitzuug am 14. d.
bei der dritten Lesung des Meliorationsgesehes ab»
gegeben, neuerlich der Ueberzeugung Ausdruck geben,
dass die erwähnte Vorlage die Zustimmung der Mehr-
heit des Abgeordnetenhauses nicht gefunden habe
(Widerfpruch recht«) und daher nicht geeignet sei, den
Gegenstand einer weiteren verfassungsmäßigen BeHand«
lung zu bilden und dass sie gleichzeitig einen Antrag
zu dem Zwecke einbringen, um durch die Ergänzung
der Geschäftsordnung bleibende Garantien gegen die
Wiederholung ähnlicher Vorkommnisse zu erlangen.

Jemlletou.

Wochen-Chronik.
W i e n , 15. Mai.

. Als der deutsche Kronprinz im Vorjahre Heidel«
^ N besuchte, empfingen ihn auf dem Perron des Bahn<
Mez auch die Corps-Studenten. Unter diesen befand
^ nun ein Commilitone mit einem fo arg zerhauenen
Mchte , als ob eine Egge darüber gegangen wäre.
^chelnd wandle sich der leutselige Kronprinz an einen
""wesenden Medicinalrath: „Da müssen Sie ein schö-
s.es Siiick Arbeit gehabt haben, bis Sie dieses Ge-
?ch/ zusammenflickten." sagte er, auf den mit „Schmis.
>en" bedeckten Studenten weisend. „Kaiserliche Hoheit."
erwiderte der Profeffor, «derlei wird bei uns nur mehr
" l t der Maschine geflickt."
g>) ünd bei uns in Wien wird nur mehr mit der
""aschig duelliert, mindestens Wäre es für den Reichs.
MLabgeurdneten Ritter v. Schönerer höchst geboten,

?, eine Maschine für diefe Arbeit anzuschaffen, denn
,"" seiner eigenen Kraft muss er entschieden zu kurz
.°lnmen. Zwei Duelle hat er diesertage abgethan, eines
,' w Vorbereitung, und wenn dieses beendet ist,
.""Men noch drei an die Reihe, und zwar mit den
t> i Söhnen des bekannten Mil l ionärs Ritter v. Ofen«
^ " - Sind alfo zusammen fechs Duelle, und alle bloß
. " u m , weil der Ritter v. Schönerer in unserem Par .
i i '^"<e etwas unparlamentarisch zu sprechen pflegt.
a,"° da soll der Mensch lein Nudelsieb werden, wenn
b o ^ " A " " Dutzend Kugeln in seinen Körper Löcher

I vlen. H j . „n „url in Zukunft das „Unparlamentarische"

bei Herrn v. Schönerer nicht mehr bloß aus einem
Loche, sondern aus einem Dutzend Löchern pfeift, so
mögen sich dies jene Herren zuschreiben, welche mit
ihren Kugeln so viele Löcher in seinen Leib gebort
haben.

Urbrigens hat es mit den „Löchern" bei den Duellen
oft gute Wege. Häufig ist solch ein Duell nichts als
ein Spiel, zuweilen sogar eine einfache Dummheit.

Ein sehr reicher Theater-Habitue trat jüngst einem
SubalterN'Osficier auf die Hüneraugen. Die meisten
Sterblichen dürften wissen, dass ein gewichtiger Tr i t t
auf die Hühneraugen leineswec>s zu den Annehmliche
leiten des Lebens gehört, und ein fehr gewichtiger
Tr i t t war es. welchen der junge Lieutenant von dem
wohlgenährten Habitue empfieng. Da sich der Glatz«
köpfige nicht entschuldigte, bekam er vnn dem Osficier
einen Rippenstoß, was wieder ersteren veranlasste,
die Bewegung einer Maulschelle nachzuahmen. Was
war der logische Schluss? Ehe es sich der Theater«
Enthusiast verfah, war er zum Duell gefordert, zum
Duell, er, der den Säbel oder die Pistole nur vom
Hörensagen kannte!

Refiisieren konnte er nicht, das hätte ihm die
Feindschaft seiner noblen Bekannten zugezogen, und su
verbrachte denn der Arme mehrere Tage in der fürchter,
lichsten Angst und Aufregung, Er verfuchte alles, um
seinen geehrten Leichnam zu saldieren, allein er fand
keinen Ausweg, und so sah er im Geiste sein schönes
Palais und seine große Werlheim'sche C«sse bereits ein>
sam und verwaist trauern.

Durch einen Zufall lam er dahinter, dass sein
Gegner mit irdischen Gütenl keineswegs reich gesegnet
sei, und so machte er sich fünf Stunden vor dem Duell

auf den Weg zum Lieutenant. «Herr Lieuteuant," sagte
der Habitue, „hier haben Sie einen Schuldschein auf
sünfzlgtausend Gulden, zahlbar von mir an Sie zwei
Stunden nach unserem Duell, doch nur. wenn ich
lebend und ciesund bin." Der Lieutenant sprach nichts,
weil man mit seinem Gegner vor dem ausgetragenen
Duell nicht sprechen darf, und Herr F entfernte
sich, den Schuldschein auf dem Tische liegen lassend.
Fünf Stunden darauf fand das Duell statt. Die Schüsse
trachten, dass es eine Freude war, sie anzuhören,
Herr F war ein kleiner Achilles an Muth, und
richtig schoss er dem Lieutenant ein Lech in die Mütze,
während er selbst nicht einmal an seinem Hut irgend
einen Schaden zu beklagen hatte. Er blähte sich vor Stolz
über das stattgefundcne Duell und nahm die Aeußerungen
der Bewunderung seiner Brannten mit ernster Würde
entgegen. Doch verrieth er auch nicht durch den aller-
leisestrn Wink, dass ihn seine heile Haut geschlagene
füufziglausend Gulden gekostet habe. Der Lieutenant
aber lebt heute flott wie noch nie, und es kann füglich
angenommen werden, dass er ein folches Duell alltäg-
lich mit Vergnügen bestehen würde.

Ein Rede.DÜell hat oft üblere Folgen, als ein folches
auf Säbel oder Pistolen. Wi r wollen uns keiner In«
discretion schuldig machen und den Namen des Helden
des folgenden Gefchichlchens ein wenig verdrehen.
Nennen wir ihn „Warten". Also Herr Warten gilt
für einen der gröhlen Dichter Oesterreichs, und er ist
gewijs nicht der letzt,', w-lcher sich fiir einen der
qrößien hält. Er hat Orden und Titel in Hillle und
Fiille errungen und steigt nur sehr selten uon dem
Olymp herunter, welchen er sich selbst aufgebaut hat.
VoMsteru sitzt nun der Dichter Wallen gemüthllch
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Auch beantragt er, dass diese Erklärung in das amt-
liche Sitzungsprotokoll wörllich aufgenommen werde.

P r ä s i d e n t erwidert, dass er gewiss die An-
sicht jeder Partei des Hauses achte, jedoch an dem
verfassungsmäßigen Rechte des Präsidenten festhalten
müsse, die Beschlüsse des Hauses zu enuncieren. Wei-
ters müsse er constatieren, dass am 13. M a i vor der
Abstimmung die Möglichkeit gegeben war , entweder
das Stimmenverhältnis feststellen zu lassen oder nament-
liche Abstimmung zu verlangen.

Abg. Dr . R. v. G r o c h o l s k i beantragt, dass auch
die Erwiderung des Präsidenten wörtlich ins Protokoll
aufgenommen werde. (Beifall rechts.)

Die Anträge Tomaszczuk und Grocholski werden
vom ganzen Hause angenommen.

Dr . T o m a s z c z u k und Genossen beantragen
Einsetzung eines Ausschusses von 15 Mitgliedern, der
über die Ergänzung der Bestimmungen der Geschäfts«
ordnung inbetreff der Sicherstellung der Abstimmungs-
Ergebnisse Anträge zu stellen haben wird.

Se. Excellenz Landesverlheidigungs'Mil'ister Graf
W e l s e r s h e i m b beantwortet die Interpellation der
Abg. Bärnfeind und Genossen wegen des Vorfalles,
dass in Steiermark Abtheilungen der Landwehr exer-
cieren mussten, dahin, dass er Vorsorge getroffen habe,
dass die Allerhöchsten Anordnungen strenge und voll-
ständig zur Ausführung gelangen.

Das Haus fchreitet zur T a g e s o r d n u n g .
Die Gesetzentwürfe, betreffend die Militärgerichte

in Dalmatien, und die Vorlage wegen Herstellung
eigener Post- und Telegraphen-Gebäude in Graz,
Olmüh und Troppau werden in dritter Lesung an-
genommen.

Abg. Dr. Rose r begründet in erster Lesung seinen
Antrag wegen Ersatzes des durch die Verstaatlichung
der Eisenbahnen den Gemeinden an Communalumlagen
bevorstehenden Entganges.

Der Antrag wird dcm Steuer < Ausschüsse zu-
gewiesen.

Es folgt die zweite Lesung der Regierungsvorlage
über den sechsten Abschnitt der Gewerbe-Ordnung.

Abg. Dr . S a x behauptet, dass fast alle wichtigen
Bestimmungen der Vorlage schon in einem von der
Linken in der vorigen Session eingebrachten Entwürfe
enthalten gewesen seien und dass gerade die neuen Be-
stimmungen, so jene über Arbeitszeit, das Verhältnis
zwischen Arbeitern und Arbeitgebern, das Bedenkliche
seien. Die Vorlage sei in vielen Punkten der Ver-
besserung bedürftig, und um solche Anträge zu ermög-
liche»,, werde die Linke sür Eingehen in dir Special«
debatte stimmen.

Abg. v. Pacher erklärt, dass er aus voller Ueber-
zeugung und von ganzem Herzen für das Eingehen in
die Svecialdebatte stimmen wird. Er wird dafüc stim-
men, weil er gegen mannigfaltige Mifsstände im in-
dustriellen Leben, gegen die Ausbeutung eines Theiles
der Fabriksarbeiter durch habsüchtige Speculanten die
Augen nicht verschließen (Bravo! Bravo!), weil er sich
nicht selbst vorwerfen möchte, dass er SchuhMncr
nach außen, aber Anhänger des 1ai8862 lu.ir6, Iai8862 allsr
im Innern fei, weil er glaubt, dafs der anständige
Industrielle unter den durch dieses Gesetz ihm auferlegten
Beschränkungen weniger leiden wird, als bis heute
unter der Concurrenz einzelner geldgieriger Geschästs-
genossen, und weil er endlich die Solidarität mit jenen

Elementen der Ausbeutung sowohl für feine Person
als Industrieller, wie auch als Mitglied der politischen
Partei, der er angehört, weit von sich weist. (Bravo!
Bravo!) Redner hofft, dass das Gesetz in einer solchen
Form aus dem Hause hervorgehen wird, dass es zur
dauernden Hebung des Arbeiterstandeö im österreichi-
schen GroßHewerbe führen werde. (Bravo!)

Abg. L ö b l i c h erklärt, dass eine Reform der
Arbeitergesetzgebung stets die Hebung des materiellen
Wohles des Arbntrrstandes im Auge haben müsse.
Er vermisst dieses Ziel in mehreren Punkten, so bei
der Bestimmung des Normal-Arbeitstages und in-
betreff der Creierung der Kranken- und Invaliden»
Unterstützungscassen. I n ersterer Richtung bedauert er,
dass man sich an das Beispiel Englands, Deutsch-
lands und der Schweiz anlehne und eine Normal-
Arbeitszeit von 11 Stunden fixiert habe. Er bedauert,
dass nicht auf das Beispiel Frankreichs reflectiert
wurde, wo die Feststellung der Arbeitszeit dem freien
Uebereinkommen der Arbeiter und Arbeitgeber über-
lassen sei. Durch Fixierung der Arbeitszeit werde man
auch in Oesterreich die ißevolte aus den Arbeiter-
kreisen der Fabriken in jene des Gewerbestandes über-
tragen.

Redner kündigt mehrere Anträge für die Special-
ocbatte an und empfiehlt das Eingehen in dieselbe.

Nächste Sitzung morgen 11 Uhr.

Inland.
( P a r l a m e n t a r i s c h e s . ) Der Parlamentsstrike

ist zu Ende: die Linke ist im Abgeordnetenhaus,! er-
schienen. I n ihrem Nam?n gnb der Abg. Tomaszczuk
die Erklärung ab, sie halte nach wie vor an der Ueber«
zeugung fest, dass das Melioralionkgesetz nicht an-
genommen worden sei, und halte es daher nicht für
geeignet, an das Herrenhaus geleitet und der kaiser»
lichen Sanction unterbreitet zu werden. Nichtsdesto-
weniger werde sie infolge der Erklärungen des Präsi-
denten an den Berathungen des Hauses theilnehmen
und unterbreite nur einen Antrag betreffs Ergänzung
des § 63 der Geschäftsordnung zum Schutze der Sicher-
stellung der Abstimmung. Gleichzeitig verlangte Dr .
Tomaszczuk die Aufnahme dieser Erklärung ins Proto-
koll. Der Präsident Dr . Smolka erwiderte, er könne
den Ansichten des Herrn Tomaszczuk nicht zustimmen
und halle das lechtsgiltige Zustandekommen des be-
treffenden Gesches für zweifellos; er könne und dürfe
die verfassungsmäßigen Rechte des Präsidenten nicht
schmälern lasftn. Was die Aufnahme n>s Protokoll
anbelangt, so werde er das Haus befragen. Daraufhin
stellte Dr. Grocholski den Antrag, es möge nicht nur
die Elklärung des Abg. Tomaszczul, sondern auch jene
des Präsidenten ins amtliche Protokoll aufgenommen
werden. Das ganze Haus erhob sich für diesen Antrag
und damit war das parlamentarische Intermezzo ab«
geschlossen.

I m H e r r e n h a n s e erstattete vorgestern zunächst
der Präsident Bericht über die Audienz, in welcher er auf
Grund des Beschlusses der letzten außerordentlichen Sitzung
die Gefühle drs Herrenhauses bei Sr . Majestät zum
Ausdrucke gebracht hatte; sodann interpellierten Graf
Falkenhayn und Genofsen wegen der Vervollständigung
des Militältaxgesetzes, worauf an die Erledigung der
inhaltreichen Tagesordnung geschritten wurde.

( D i e R e g e l u n g der F i s c h e r e i i n der
A o r i a . ) Die Berathungen der in Görz tagenden
internationalen Commission zur Regelung der Fischer"
an den Küsten des adriatischen Meeres sind mit der
am 11. d. M . erfolgten Fertigung des einhellig ang^
nommenen Schlussprotokolls zum Abschlnsst gelangt,
Das „Fremdenblatt" gibt seiner Befriedigung darüber
Ausdruck, „dass diese Angelegenheit, welche vielfache
Reibungen zwischen den dalmatinischen Uferbewohnern
und den chioggiotischen Fischern hervorgerufen und den
Gegnern Oesterreich-Ungarns in I tal ien wiederholt
Anlass geboten hat, den guten Willen unserer Ne-
gierung zu verdächtigen und unseren Behörden feind-
selige Gesinnungen gegen die italienischen Staatsbürger
zu insinuieren, nun eine alle Interessenten befriedigende
Lösung gefunden hat." Das günstige Resultat fei
gewifs ebenso wie dem Geschicke der Unterhändler,
auch dem concilianten und entgegenkommenden Geiste
der Regierungen zuzuschreiben.

( D e r g a l i z i s c h e L a n d t a g . ) N,ch Lern-
berger Meldungen ist der galizische Landesausschuss
bereits in Kenntnis gesetzt worden, dass sich die
Regierung endailtig entschlossen habe, den gcilizischen
Landtag für Mit te Juni zur Erledigung der im ver-
flossenen Sessionsabschnitte infolge der Vertagung m
LULpkUZO gelassenen Angelegenheiten für die Dauer
von zwei Wochen einzuberufen. I n diesem Schluss-
abschnitte der Session werden neun wichtigere Vor-
lagen, die von den betreffenden Fachcommijsionen bereits
dnrchberathen wurden, zur Verhandlung gelangen.
Außerdem soll auch die Reform des Gesetzes über die
Strahenbau-Concurrenz in Anregung gebracht und zur
Durchführung für die Herbst-Session vorbereitet weiden.

( D a s P a r t e i w e s e n i n K r o a t i e n . ) Zwi -
schen den Unabhängigen und den Staröeviöianerti ill
Kroatien ist offene Fehde ausgebrochen. I m letzten
Artikel der „Sloboda" wird ausgeführt, dass zwischen
der Nationalparlei und den Unabhängigen gar kein
Unterschied bestehe. Ob Mislatovit, ob Mrazovic, daS
sei einerlei. Das unmaskierte Auftreten der Nationalen
sei noch weniger gefährlich, als der Mummenschanz der
Unabhängigen, welche mit der Behauptung, dass ihr
Programm von dem der Rechtspartei sich nur wenig
unterscheid?, bloß gutmüthige Schwachlöpfe zu ver-
führen suchen.

Anstand.
( F ü r s t A l e x a n d e r v o n B u l g a r i e n i n

Wien , ) Fürst Alexander von Bulgarien wird auf der
Rücklehr von Berlin nach Sophia einige Tage in
Wien verweilen. Der Fürst hatte Gelegenheit, wa>
rend feines Aufenthaltes in Berlin wiederholt mit dem
Kaiser Wilhelm uud dem Fürsten Bismarck zu ver-
ehren. Er wird, wie del „ P . L." meldet, auch in
Wien die günstigsten Dispositionen vorfinden, und die
Thatsache, dass ihm für die Z?it feines Wiener Auf'
entHaltes Appartements in der Hofburg zur Verfügung
gestellt worden sind, ist ein Beweis der Sympathie
auf die er in den maßgebenden Kreisen der österrei-
chisch.ungarischen Monarchie zu rechnen hat. I n alkü
B strebungen, dem Fürsteüthumc Bulgarien das ih>"
im Berliner Verlrage zugesprochene Maß von Selbst'
stäudigkeit zu erhalten, darf Fürst Alexander wohl un-
bedingt auf die Unterstützung der deutschen und öster-

in einer Bierkneipe und spricht mit einem Freunde
sehr eifrig über die Thätigkeit des Talentes und be-
hauptet steif und fest, dass das wirkliche Talent im
Alter ebenso schaffenskräftig sei wie in der Jugend.
Ein ganz fremder Mann, der theilnamslos zuhörte,
mengte sich endlich in das Gespräch und behauptete
gerade das Gegentheil von dem, was der Dichter
Warten sagte. Der Dichter wurde immer eifriger,
bis sich der Fremde endlich zu einem Beispiel verstieg.
„Sehen Sie sich z. N. den Dichter Warten an", sagte
er. „War er in seiner Jugend nicht ein ausgespro-
chenes Talent? Und was ist er heute? Ein solcher
Wässeriger Phrasendrescher, ein so hohler Langweile-
Fabrikant, dass man den Muud vom Gähnen gar
nicht mehr zubringt, wenn man eines feiner Bücher
auch nur in die Hand nimmt."

Der eitle Dichter wurde starr ob des Gehörten,
bleich und zitternd langte er nach seinem Hut und lief
wortlos davon. Erst jetzt erfuhr der Fremde, dass er
den Dichter Warten felbst vor sich gehabt habe. Aber
er nahm seine Aeußerungen nicht zurück. Er meinte
vielmehr, ein Dichter, welcher auf solche Worte keine
einzige Erwiderung findet, der beweist nur, dass er
sem Pulver nikllich schon längst verknallt hat. —
^« U"b zum Schlüsse unser jüngster Börsen-Kalauer.

llt em schauderhafter Kalauer, aber da alles, was
von der Börse kommt, verzeichnet zu werden pflegt,
Möge auch WseS verzeichnet werden -

Die Blätter melden. M d l M Pascha sei an den
Folgen eines Anthrax gch«rbm. Er starb an den
Folgen des „Antrags", hieß es nun an der Börse
welcher ihm aus ConstanNnopel kam, er möge sich
aesälliqst ins Jenseits hinüber befördern.
" ' M a x V i o l a .

Äean Loup, der Irrsinnige von Mareille.
Roman nach E m i l e N i c h o l , o u r g

von Max von Weiß cuthurn.
(36. Fortsetzung.)

..Johanna ist namenlos! Wie kam ihr Vater
ums Leben?" fragte der Capita« weiter.

„Durch ein Verbrechen!"
Der Capitän erbebte.
..Kann man sich nicht getäuscht haben?"
„Nein. Es ist erwiesen, dass der Vater Jo-

hanna's von zwei Schurken ins Waffer gestürzt wor-
den ist."

„Doch weshalb?"
„Offenbar, um sich seiner zu entledigen."
„Aber aus welchem Grunde?"
«Die Ursache hat man nie erforschen können."
„Und die Verbrecher?"
„Man hat sie niemals entdeckt."
„Ein entsetzliches Geheimnis! Fand sich denn

lein einziges Papier vor, durch welche« es möglich ge-
wesen wäre, die Identität des Kindes festzustellen?"

„Nein. Alles ist dunkel und geheimnisvoll ge
blieben."

Monsieur Lagarde stand sichtlich tief erschüttert.
„Jacques." hob er plötzlich an, „wollen Sie mir

alles, was sich in Olaincomt zugetragen, erzählen?"
„O , gern. Vor allem muss ich bemerken, dass

Johanna nichts ahnt. Sie weiß nur, dass >hre Mutter
gestorben ist, als sie ihr das Leben gab. I h r Adopliv-
vater wollte ihr die Wahrheit nicht nnttheilel,. um
ihren Seelenfrieden nicht zu stören. Jacques Vaillant
hat das Geheimnis ihrer Geburt so gut zu wahren
gewuszt. dass weder sie selbst, noch die Einwohner
uuu Mareille ahnen, dass Johanna Vaillant die

Tochter jener beiden Unbekannten ist, welche auf dein
Friedhofe von Blaincourt ruhen. Trotz des Ver-
trauens, welches mein Pathe mir schenkt, wusste auch
ich nichts von alledem. Erst am Abend meiner Ab"
reise von Marei l le, nachdem er Johanna's Hand t'l
die meine legte, hat er mir alles mitgetheilt. Jacques
Vaillant hielt sich um jene Zeit , als das Verbreche«
geschah, in Blaincourt auf, und niemand weiß besstl
als er , was sich zugetragen. Ich wil l Ihnen .'"
wenigen Worten erzählen, was er selbst mir nw-
getheilt!"

Und beredt hob Jacques zu erzählen an.
„Entsetzlich!" murmelte Caftitän Lagarde el>

schüttert, als er geendet. „ I ch vermag es nicht i "
fassen, wie es möglich war, dass die Verbrecher oe
Gerechtigkeit entrinnen konnten. Und das D u " ' " '
welches die ganze That und die Herkunst des K i " ^ "
umschwebt!"

„ Ich glaube, dass ich doch noch eines Tages ^
Namen der Eltern meiner Johanna erfahren werde»

..Auf welche Weife?« . ,«

..Nachdem Jacques Vaillant mir sein Gehe,m''>
anvertraut, entfernte ich mich, um meine Reise-""
bereitungen zu treffen. Auf meinem Wege begeg'"
mir ein alter M a n n , ein Bettler aus Vlaincoul '
welcher Monot heißt, doch den Spottnamen A ' " . ,
La Vique trägt. Hinter einer Hecke im Garten ^
steckt, hatte er am Morgen mein Gespräch nnt ^
Hanna belauscht. Er sagte es mir und bedauerte "
Fortgehen, da er ein Geheimnis wisse, das er
aber erst mittheilen könne, wenn ich der Gatte v)
hanna's sei. Vergebens bat und beschwor ich »h"' ^
sprechen. Er schwieg beharrlich. Er fragte l N ' ^ ^ g e
der Capita« Vaillant mir mitgetheilt habe. '"> ^
welch trauriger Ereignisse Johanna in sein H«"» "
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seichisch-ungarischen Regierung rechnen; niemand dürfte
jedoch gründlicher als er überzeugt sein, dass die ge»
nannten Regierungen vor allem auf die Erhallung des
Fril'dsüK liedacht und demgemäß jeder Störung der be«
stranden staatsrechtlichen Gestaltung auf der Balkan-
Halbinsel abhold sind.

( D e u t s c h l a , , d,) Der „Reichsanzeiger" hat einen
scharfen Erlass des Königs von Preußen an das
Slaatsministerium veröffentlicht, welcher die Rechte
der Krone gegenüber dem Parlamente betont. Das
Preußische Abgeordnetenhaus hatte nämlich wiederholt
Beschlüsse gefasst, die Slaatsregierung sei aufzufor-
dern, Beumle wegen Ueberschreitung ihrer Befugnisse
bei den Wahlen zur Verantwortung zu ziehen. I n
einer der letzten Debatten des Landtages war noch
speciell der Regierungspräsident von Westpreußen,
Steinmann, von der Linken und dem Centrum wegen
angeblicher Beeinflussung der Wahl des Conservativen
Lyneller scharf getadelt worden. I n dem vom „Reichs-
anzeiger" publicierten Erlasse des Königs an das
Ministerium werden nun jene Beschlüsse als in die
verfassungsmäßigen Rechte des Königs eingreifend be»
zeichnet. Nach Artikel 45 stehe dem Monarchen die
vollziehende Gewalt zu; der König habe durch den
Verfassungseid die Verpflichtung übernommen, die
Recht der Krone unverbrüchlich aufrechtzuerhalten, er-
warte alfo, dass das Ministerium den betreffenden
Artikel der Verfassung und die dadurch vorgezeichnete
Vrenze zwischen der gesetzgebenden und vollziehenden
Gewalt geltend machen und wahren werde. I n der
vorgestrigen Sitzung des Reichstages hat sich übrigens
Etaatssecretär Bötticher gelegentlich der Wahlprüfung
des Prinzen Handjery gegen eine dem Reichskanzler
zugedachte Resolution ähnlichen IxhalS erklärt. Auch
der Reichskanzler wollte sprechen, war aber durch eine
Conferenz mit dem Prinzen Wilhelm daran verhindert
worden.

( I n dem f r a n z ö f i f c h e n M i n i s t e r r a t h e ) ,
Welcher am Dienstag unter Vorsitz des Präsidenten
Nlcvy j „ Paris stattfand, theilte Herr I . Ferry die
diplomatischen Actenstücke über die Unterhandlungen
Mit China mit. Die Regierung fasste auf Grund
dieser Mittheilungen den Beschluss, die in Tonking
befindlichen Truppen nach und nach heimzuberufen.
Es wurden bereit« Befehle zur Heimbeförderung des
Marschregiments, das aus Bataillonen dreier Linien»
regimenter zusammengesetzt ist, abgeschickt. Der Kriegs«
lninifter machte aus diesem Anlasse auf das hohe
Interesse aufmerksam, welches sich an die Ausfüllung
°er durch hje Tonking.Expeditiou geschaffenen Lücken
lM Continentalheere kuüpft. Der Marineminister Ad»
Mlral Peyron unterbreitete dem Präsidenten der Re-
publik ein Decret, das sich auf die Schaffung zweier
Regimenter tonlingnesischer Tirailleurs bezieht, die
Nach den französischen Regimentern organisiert und
deren Cadres aus französischen Elementen bestehen
sollen.

( A u s dem S u d a n . ) Von englischer Seite ist
bie Absendung egyptischer Truppen zum zweiten Ka«
tarakt, nach Wadi-Halfa. unterfagt und dem Gouver-
Neur von Dongala die erbetene Zufendung von Mu«
N'lion und Waffen versagt worden. Gladstone scheint.
Nachdem er die Fährlichteiten der MisstrauenLdebalte
überstanden, nun vollends dem Mahdi und der „Frei-
heilsbewegung" der Sudanesen die Wege ebnen zu

wollen. Der Mahdi wird demi auch die Gelegenheit
auszunützen wissen. Nach einer Meldung des „Akhb^r"
aus Massauah hat der Mahdi seine Anhänger im
Sudau bereits brieflich davon verständigt, dass er ge»
soimen sei, Anfangs Juni mit feiner Familie und
feinem ganzen Stäbe El.Obeid zu verlassen, um in
Mitte der Aufständischen am Nile erscheinen und mit
ihnen dann für die Freiheit der Sudanesen kämpfen
zu können. Zugleich werde er es sich angelegen sein
lassen, schleunigst ein Heer nach Egypten abgehen zu
lassen, damit es wenigstens den südlichen Theil dieses
Landes noch vor dem Eintritte der Nilübelschwemmun.
gen besetze.

Tagesneuigkeiten.
Se. k. und k. Apostolische Majestät sind den 14ten

d. M . abends nach Budapest abgereist.
Se. Majestät der K a i s e r haben, wie die „Agra-

mer Zeitung" meldet, der lömisch-katholischen Kirchen»
gemeinde in Morancani (Bosnien) den Betrag von
200 st. zu spenden geruht.

Ihre k. und k. Hoheiten der durchlauchtigste Kron-
prinz Erzherzog R u d o l f und die durchlauchtigste
Kronprinzessin Erzherzogin S t e f a n i e sind vorgestern
früh mit dem Courierzuge der Staatsbahn nach Buda-
pest abgereist, um dort die Aufstellung der Gold-
schmiedekunst zu besichtigen.

Zufolge Allerhöchster Anordnung haben die Sterbe-
gedächtniö.Andachten für weiland Ihre Majestät die
Kaiserin und Königin M a r i a A n n a am 3. und
4. Ma i jeden Jahres in der üblichen Weise stattzu-
finden, daher von nun an der 3. Ma i (Vorabend des
Sterbetages) als neuer Hof Normatag zu gelten hat.
Gleichzeitig wurde die Bestimmung getroffen, dass die
Sterbegedächtnis'Andachten für weiland Ihre Majestäten
Kaiser F r a n z I. und Kaiserin C a r o l i n a Augusta
aufzuhören, sonach auch die bezüglichen Hof<Normatage,
nämlich der 1. März und 8. Februar, zu entfalle»
haben. Es werden demnach von nun an nur zwei
Hof'Normatage bestehen, nämlich am 28. Juni für
weiland Se. Majestät den Kaiser und König F e r d i -
n a n d und am 3. M a i für weiland Ihre Majestät die
Kaiserin und Königin M a r i a A n n a .

— ( S e l b s t m o r d v e r s u c h e ines Mädchens.)
Ehevorgestern abends nach 8 Uhr stürzte sich vom rechten
DonaU'Ufer nächst der Aspernbrücke in Wien ein elegant
gekleidetes junges Mädchen in den Strom. Die Wellen
trugen die Unglückliche bis zur Nadetzkylirücke, an Wel-
cher Stelle sie von mehreren Personen, die ihr schleu-
nigst ill einem Rettungstahne nachziesetzt sind. de» Fluten
entrissen werden tonnte. Die Bedauernswerte, die ohne
Besinnung war, wurde durch die requirierte Freiwillige
Rettungsgesellschaft in das Gebäude der Polizeidirection
auf dem Schottenring gebracht, woselbst ihr der Polizei-
Bezirksarzt Dr. Markbreiter Hilfe leistete. Das Mädchen
konnte erst nach längerer Bemühung zum Bewusstsein
gebracht werden. Die Lebensüberdrüssige heißt Sofie
Iudejevskaja, ist aus Russland gebürtig. 18 Jahre alt
und besuchte früher das Conservatorium in Moskau
Sie befindet sich erst kurze Zeit in Wien, wohnte in
einem Hotel der Innern Stadt und contrahierte dort
eine Irchschuld in der Höhe von ungefähr 70 fl. Da

kommen sei, was ich bejahend beantwortete. Darauf
M e er mir : „Jacques Vaillant und die Leute vom
Gericht wissen nicht alles. Wenn Sie erst der Vatte
°er schönen Johanna sind, dann wird Ihnen Vater
Ua Bique mittheilen, was er olles weih. M i t Hilfe
gewisser Anhaltpunkte, welche ich Ihnen zu geben in
°er Lage b in , wird es Ihnen gelingen, den Namen
°es Vaters Ihrer Frau zu erfahren und ihre Familie
ill finden!"
. «Das hat Ihnen dieser Mann gesagt?" forschte
°er Franctireur leuchtenden Blickes.
^ „Ja, Capita«, aber auch nicht eine Silbe mehr.
'"ein Bitten, mein Drohen, alles erwies sich gleich
vergeblich. Ich vermochte lein Wort mehr zu erfahren.
-Nenn Sie wieder kommen, junger Mann, sollen Sie
Mes erfahren." Das war seine mit stoischer Ruhe
!>ch stetz gleich bleibende Erwiderung auf all mein
flehen. Ich entsinne mich der Worte des alten Bett»
! " s , als ob er sie gestern zu mir gesprochen, und ich
^?«e die Ueberzeugung in mir, dass der Vater La
?lque aus Blaincourt in der That etwas weiß, was
er Behörde verborgen geblieben ist."

I n Lagarde's Innerem wogten die verschieden,
"ltlgsten Empfindungen.
. . ..Ja," sprach er, schwer athmend, «dieser Mann
?"ß zweifelsohne mehr. Er kennt ein Gehemmis,
Elches ihm entweder anvertraut wurde, oder das er
plauscht hat. Jacques, ich danke Ihnen für das
^"trauen, welches Sie mir bewiefen, ich danke Ihnen,
M Sie mir I h r Herz erschlossen haben. Eines
7-^es sollen Sie auch in dem meinen lesen. Dann
°erden Sie erfahren, wer ich bin, werden mich kennen,
°'e ,ch Sie kenne. Wir müssen uns trennen. I n
.,,'"' höheren Hand steht es geschrieben, wann wir
'"v wiedersehen."

«Verlassen Sie Orleans?"
«Ja, morgen früh, und ich weiß nicht, ob und

wann ich zurückkehre. Doch seien Sie überzeugt, in
der Ferne wie in der Mhe werde ich Ihrer gedenken.
Ich habe Ihnen meine Freundschaft geschenkt, noch
ehe ich Sie näher gekannt. Von heute an steuern
wir dem gleichen Ziele zu."

Beide Männer hatten sich erhoben.
..Jacques, mein Sohn," rief der Franctireur selt-

sam bewegt, „umarme mich!"
Wenige Augenblicke später verließ Jacques Gran«

tin das Haus mit tief bewegtem Herzen.
Die seltsamen Worte des räthselhaften Fremden,

was hatten sie zu bedeuten? Was konnte dieser Mann
mit dem geheimnisvollen Verbrechen von Blaincourt
zu thun haben?

Der Capitän der Freischärler gieng unterdessen
mit großen Schritten in seinem Zimmer auf und nieder.

Plötzlich blieb er leuchtenden Blickes stehen.
„Geheimnisvolle Fügung! Wunderbare Verket-

tung der Umstände!" rief er. „Vor wenigen Tagen
noch kannte ich diesen jungen Mann nicht, da begegne
ich ihm, ich blicke ihn an, der Zufall führt uns zu.
fammen und die Vorsehung gibt mir durch ihn ein
Werkzeug, welches mir helfen soll, mein Ziel zu er-
reichen."

Wieder durchmaß er mit großen Schlitten das
Gemach, wieder blieb er nach einer Weile stehen.

„Was aber wollten denn Charles Chevry und
seine Frau in Blaincourt. im Herzen der Vogesen?
Ich muss es ergründen! Vater La Bique, alter Bett.
ler von Blaincourt, ich werde dich zum Reden zwin»
gen und du sollst mir dein Geheimnis preisgeben —
magst du wollen oder nicht — du wirst reden müssen!"

(Fortsetzung folgt.)

ihr die Mi t te l . diese Hotelrechnung zu begleichen und
ihr auch jede Aussicht zur Erlangung einer Existenz
fehlte, fasste sie den Entschluss, den Tod zu suchen. uu5
diesen Vorsatz wollte sie ehevorgestern ausführen. Sofie
Iudejevjkaja, ein auffallend schönes Mädchen. wurde
zur vollständigen Erholung in dail allgemeine Kranken <
haus transportiert. 20 Gulden — das Ergebnis einer
Collecte, welche einige Passanten, die Zeugen des trau«
rigen Ereignisses waren, veranstaltet hatten — wurden
für das unglückliche Mädchen bei der Polizeibehörde
deponiert.

— ( V e r h a f t e t e M v r d e r ) Nachdem bereit«
zwei Individuen wegen des Verdachtes, den Raubmord
an Rosine Eichinger in Kopfing am 6. April l. I . be-
gangen zu haben, schuldlos verhaftet worden sind. wurde
endlich der wirkliche Mörder in der Person des Tag«
löhnerS Johann Kerschberger verhaftet, Kerschberger
gestand, den Mordplan schon früher gefasst und am
tt. April, im Walde lauernd, die Entfernung des Gatten
der Eichinger abgewartet zu haben. Er drang hierauf
in das Haus ein und versetzte der Eichinger einen Stoß
mit der Jaust, dass sie zu Boden stürzte. Sodann hielt
er sie mit der Linken auf dem Boden fest, zog ein
bereit gehaltenes offenes Taschenmesser heraus und
durchschnitt der sich vergebens sträubenden Frau den
Hals. Dann führte er den Raub aus. Kerschberger
verrieth sich durch sein flottes Leben. — I n Schwanen-
stadt wurde Paul Hofreiter, der im Jahre 1879 den
Bauer Zeißenberger in Fürth ob Klachau, Bezirk I r d -
ning in Steiermark, ermordet und demselben mindestens
500. wahrscheinlich aber 4000 st. geraubt hatte, ver«
hastet Hofreiter wurde dem Gerichte Leoben eingeliefert.

— (E ine interessante Eheschließung.) Aus
Essel wird berichtet: Nachdem im März des vergangenen
Jahres in Veräcze und in Warasdin auf Grund speciell
ertheilter behördlicher Erlaubnis Eheschließungen zwischen
Juden und zum Iudenthum übergetretenen Christe» statt«
fanden, hat die kroatisch.slavonische Regierung an die
politischen Behörden nach dieser Richtung mittelst Circu-
lars eine allgemeine Licenz erlassen. Kraft dieser Licenz
hat heute Oberrabbiner Dr, Spitzer in der hiesigen
Synagoge da» zum Iudenthum übergetretene Mitglied
einer hierortigen angesehenen Familie. deS in der Ma«
schinenfabril der ungarischen Staatsbahn in Budapest
als Maschinenschlosser angestellten, taubstummen Franz
(Jakob) Wagner, welcher am 13. April allen Vorschriften
entsprechend in Wien zum Iudenthume übertrat, mit der
ebenfalls taubstummen israelitischen Näherin Farmi Schul»
Hof aus Ofen getraut; die üblichen jüdischen Gebete ließ
Dr. Spitzer mit lateinischen Lettern abschreiben, und —
soweit dies sein mangelhaftes Organ gestattete — von
Wagner ablesen. Nächstens findet entweder in Essek oder
ill Wien eine ähnliche Eheschließung statt. Ein nach Essel
zuständiger, in Neu.Graoisla wohnhafter jüdischer Arzt
Wird sich mit der zum Iudenthume übergetretenen Tochter
eines hochgestellten christlichen Officiers vermählen.

- - ( Z u m R a u b m o r d e i n Raab.) Nach einer
Darstellung des Sachverhaltes im „Gy. K." soll sich die
Ierzabek an dem Morde nicht betheiligt haben, sie soll
vielmehr selbst ein Opfer fein. Der eigentliche Thäter
ist noch unbekannt, er soll mit Hilfe einer Leiter gleich
nach Verübung der Mordthat die Flucht ergriffen haben.
Die Ierzabet hat mit ihrem Sohne immer im besten
Einvernehmen gelebt, und sie äußerte sich, sie werde dab
Geschäft ohne ihn nicht weiter führen können. Es wurde
constatiert, dass der Mörder 22 fl raubte, die Geld«
lade war über und über mit Blut bedeckt. I n einem
Convert lagen 280 fl. diese blieben aber unentdeckt.
Die Verwundungen wurden der Mutter und dem Sohn
mit demselben Instrument beigebracht, und der Mörder
hat versucht, die Frau zweimal in derselben Weise zu
erstechen, wie er es bei ihrem Sohne that.

- - ( I m zoologischen Ga r t en . ) D e r H e r r
G e m a h l : Na, sage mir doch einer, wozu denn das
Thier da einen so langen Hals nöthig hat? — D i e
F r a u G e m a h l i n : Ganz einfach, wie soll es denn
sonst über den hohen Drahtzaun wegsehen! — D e r
H e r r G e m a h l : Beneidenswertes Geschöpf. Wären
wir doch auch so begabt. Himmlisch müsste es sein, an
eixem heißen Sommernachmittag ei» Glas Bier nach
dem anderen den langen, langen Hals hinablaufen zu
lassen.

Locales.
— (Se. Majestät der Kaiser) haben zum Vaue

eines ueuen Schulhauses in Prezgauje den Betrag
von 200 Gulden zu spenden geruht.

— ( D i e Z i e h u n g der E f f e c t e n l o t t e r i e )
zugunsten des Herz>Issu.Kirchcnbaues in Laibach er̂
folgte bekanntlich, und zwar unter behördlicher Controle.
am 10. d. M. im hiesigen Gemeinderathssaale. Wir
konnten bisher über die Ziehung selbst noch nichts mit-
theilen, da bei Zusammenstellung der Ziehungsliste, welche
zwei große Druckbogen umfassen wird. eine große Arbeit
zn bewältigen war. Wie uns mitgetheilt wird. diirfte
die Ziehungsliste bis zum 19. d. M. in Druck gelangen
und dann sofort versendet werden. Von Montag, den
19, d. M.. an kann die Ziehungsliste täglich von 9 bis
12 Uhr vormittags und 3 bis 6 Uhr nachmittags im
Siecheuhause. Kuhthal Nr. 1 1 , eingesehen und können
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dort die gewonnenen Treffer auch fofort behoben werden.
Einige der Treffer geben wir — fo weit es uns der
Raum erlaubt — gleich hier unseren Lesern bekannt
Es gewannen: Serie 1416 Los 29 das Geschenk des
hl. Vaters, einen marmornen Briefbeschwerer mit Mosaik-
einlage; S, 1070 L. 37. S. 861 L, 25. S. 1528 L, 22
je ein Pferd; S 245 L. 17. S, 1335 L, 18 je eine
silberne Taschenuhr; S. 865 L. 30 ein silbernes Bracelet
m E tu i ; S 1200 L, 17 zwei goldene Ohrgehänge;
S. 1216 L. 1 eine silberne Tabaldose; S. 831 L, 1 ein
Silberbesteck in Etu i ; S. 573 L, 1 ein Kaffeeservice mit
zehn Schalen; S. 1661 L. 24 eine große Herz»Iesu
Statue; S. 9 L, 26, S, 18 L 26. S. 25 L.31. S. 202
L. 4 . S, 318 L. 29 . S. 421 L, 18. S. 440 L. 22.
S. 464 L. 33 . S. 835 L. 37 . S. 839 L. 2. S. 914
L 37. S, 1060 L. 31. S. 1244 L. 30. S. 1376 L, 35.
S. 1650 L. 3 8 . S, 1726 L. 19 je ein Messkleid;
S. 1645 L. 21 eine Kalbin; S. 1241 L 23 ein
Schwein u. f. w.. u s. w,, im ganzen 2000 Treffer, -or-

— ( S o n n t a g s v e r g n ü g e n auf dem Lande.)
Ohne gehörige Keilerei geht bekanntlich lein Sonntags-
vergnügen auf dem Lande ab. Wenn nicht mindestens
einige blutige Schädel von der guten Liune übermüthiger
Burschen Zeugnis geben, dann war auch die Unterhat«
tung nicht vollkommen. Die ^6UU6L86 äorss von L u -
kowiz gehört ebenfalls in die Kategorie jener, welche
dem geschilderten Sonntagsvergnügen mit Vorliebe zu
huldigen pflegt Am vergangenen Sonntag nun machte,
jedenfalls in Allhoffnung einer solchen „Hetz", eine Rotte
Lukomizer Burschen einen „Ausflug" nach St. Kanzian
im Äezirlc Egg. um daselbst mit den Burschen des
Ortes anzubinden. Die ländlichen Montechi und Capu-
letti geriethen denn auch bald hart aneinander, schwangen
kilhn Zcmnvsähle und Mistgabeln, so dass es im nächsten
Moment schon blutige Köpfe absetzte. Der Gescheidtere
gibt nach, dachten nun die vom Schlachlenglnck im Stiche
gelassenen heimischen Burschen und concentrierten sich
nach rückwärts in den Stall des dortig?» Besitzers M.
Die Lulowizer wollten nun die Stallthüre ausheben, um
ihrem Siege die Krone aufzusehen. Damit war freilich
der Besitzer des Stalles nicht einverstanden und begann
im Vereine mit seinem Nachbar V dies den Burschen
recht „handgreiflich" zu beweisen und gab namentlich
dem Bauernburschen Karl W. einen so vielsagenden
Wink mit dem Ziunpfahle, dass derselbe eine Gehirn-
erschütterung erlitt und überdies noch einen Armbrnch
zu beklagen hat. Das famose Sonntagsvergnügen wird
ein Nachspiel vor den Schranken des Gerichtes haben.

— ( V e r h a f t u n g ) Der wegen Veruntreuung
und dringenden Verdachtes des Betruges steckbrieflich ver-
folgte Uhrmachergehilfe Franz louden aus Dragomer.
Bezirk Umgebung Laibach, wurde vorgestern nachts um
I I Uhr von einem Wachmanne auf der Wienerstraße
erkannt, arretiert und, da er sich gewaltthätig wider»
fetzte, mit Hilfe eines anderen Mannes auf die Wach»
ftube gebracht. Franz 6uden betrieb in jüngster Zeit in
Loitsch das Uhrmachergewerbe, nahm viele Uhren zur
Reparatur an, veruntreute sie aber und wurde hierauf
flüchtig. — Verhaftet wurde auch gestern vormittags in
der Floriansgasse der berüchtigte Vagant Jakob Mezan
aus Iesca, da er mit mehreren in Udmat gestohlenen
Gegenständen betreten wurde. — 6 l —

— (Unglücksfal l . ) Sonntag, den U . d . M . gegen
9 Uhr abends fuhr eine größere Gesellschaft, bestehend
au» den Besitzern Franz Kotschever und Franz Kranjc
von Peticci, dem Wasenmeister Johann Znideröic von
Haselbach und dem Schneider Franz Ivanc von Groß-
dorf, die beiden letzteren mit ihren Familien, nach Hause.
Als sie die mitten in der Ortschaft Großdorf stehende
Kapelle passierten, fiel plötzlich ein Schufs, und der im
ersten Wagen fahrende Franz Kotschever sank, in der
linken Kopfseite getroffen, schwer verletzt zusammen. Der
Unglückliche wurde in bewusstlosem Zustande zum Wirte
Glavan in Grohdorf gebracht, um dort die erste Pflege
zu erhalten. Der blutigen That dringend verdächtig er-
schienen die Burschen Alois Baznil und Johann Halilar
von Gcoßdorf, da sie kurz zuvor mit der genannten Ge-
sellschaft einen Wortwechsel gehabt hatten, und nach
Aussage der Schneider Franz Ivanc und Michael Kerm
auf die obigen, vermummt und mit Knütteln bewaffnet,
hinter cincm Haufe gewartet und sie, ohne zu treffen,
mit Steinen beworfen hätten. Infolge dieser sehr gra-
vierenden Verdachtsmomente wurden die Burschen Baznik
und Aablar arretiert und dem Gerichte eingeliefert.
^ Nach dem, was wir eben erzählt, wird diese Ver»
hnftung wohl jedermann begründet erscheinen. Und doch
scheinen die genannten Burschen das ihnen zur Last ge-
legte Verbrechen nicht begangen zu haben. Nach dem
Geständnisse des, i „ Grohoorf beschäftigten Zimmerman-
" ^ I°h.""n Tuisic hat nämlich derselbe um die frag-

. A ! . . . b " Kapelle zn seinem Vergnügen mit
emer Pistole, die mit kleinen Steinen gelnden war. ge-
schossen und dürste also er unglücklicherweise den Ko-
tfchever getroffen und verwundet haben Auch Turöii!
wurde verhaftet und dem Gerichte eingeliefert, —er—

_- ( E r t r u n k e n . ) Der 04 I.chre «lte. aus
Magnano in Ital ien gebürtige Arbeiter Jakob Muzzu.
lini in Möschnach. Bezirk Nadmannsdorf. wurde am
8, d. M. iu einem Bottich ertrunken aufgefunden. Nach.
dem Spuren einer Gewaltthat nicht aufzufinden waren,
gewinnt es den Ansch. m, da,« Muzzulini beim Waschen

sich zu weit vorgebeugt und infolge dessen in den mit
Wasser gefüllten Bottich gestürzt fei.

— ( V e r g r ö ß e r u n g der V e r l a d e r a m p e
in K r a i n b u r g ) Unter Hinweisung auf die stetige
Zunahme des Güterverkehres wurde seinerzeit der k k.
Direction für Staatseifenbahnbetrieb in Wien die Bitte
um Vergrößerung der Verladerampe in Krainburg unter-
breitet. Wie man uns nun mittheilt, hat das hohe k, k.
Handelsministerium unterm 22. April das Gesuch im
günstigen Sinne erledigt und dem Projecte seine Zu-
stimmung gegeben.

— ( S ü d b a h n . ) Am 20. d . M . gelangt auf den
Linien d?r S ü d b n h n ein neuer Fahrftlan der Per-
sonenzüge zur Einführung, mit dessen Nctivierung eine
bedeutende Vermehrung der Züge und Verbesserung der
Anschlüsse eintreten wird. Die beiden Wien.Triestcr
Courierzüge werden in Cormons mit den italienischen
Eilzügen zwischen CormonsNom und Venedig in direc-
ter Verbindung stehen. Mi t denselben verkehren, sowie
bisher, sowohl Schlafwagen erster Classe als auch dicecte
Wagen erster und zweiter Classe von Wien über Cor-
mons nach Venedig, dann directe Wagen erster und
zweiter Classe von Wien über M a r b u r g nach Süd>
tirol und vice verö».. Ueberdies vermitteln die Courier-
züge directe Verbindungen zwischen Pest^Rom und Pest
Klagenfurt-Tirol-Italien sowie zwischen Wien-Sissek und
Wien-Fiume(Ul)azzia). Die bisherige Verbindung Wien»
S t e i n b r ü c k « A g r a m , welche die Wien-Triester Post-
züge Nr. 8 und 5 vermitteln, wird durch die Einfüh-
rung schnell verkehrender Anschlussziige auf der kroa-
tischen Linie bedeutend abgekürzt und bis Sissek aus-
gedehnt. Außer der obigen Courierzugsverbindung Wien«
Rom wird noch eine zweite via L e o b e n - P o n t e b a
activiert. und werden auch auf dieser Route Schlafwagen
und directe Wagen zwischen Wien-Rom, dann directe
Wagen zwischen Wien und Südtirol verkehren. Auf der
K ä r n t n e r Linie Werden statt der gemischten Züge
Nr. 4 l 1 und Nr 426 zwischen Klagenfurt.Franzensfeste
die Perslmenzuge Nr. 407 und Nr. 408 in Verkehr ge-
seht, welche in Klagenfurt an die Secundär-Personen-
ziize der Strecke Unter«Draut>urg Klagensurt und in
Villach an die zwischen Wien und Vlllach via Leoben
verkehrenden Personenzüge im Anschlüsse stehen. I m
Hochsommer Wird auf dieser Linie wie im Vorjahre
noch eine Vermehrung der Züge zwifchen Klagenfurt
und Villach, daun zwischen Iünichen und Frauzensseste
eintreten.

Neueste Post.
O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der L a i b . Z e i t u n g .

Wien, 16 Mai . Gegen 5 Uhr nachmilt^K brach,
vermuthlich infolg? Unvorsichtigkeit, im Maler-Atelier
des Stadttheaters Feuer aus, welches alsbald den Zll<
schauerraum und den Dachstnhl ergriff und trotz aller
Anstrengungen der Feuerwehren von M e n und der
Umgebung immer weiter um sich griff. Um 5'/» Uhr
stürzte das Dach mit den Luswn, eine Stunde später
die Courtine ein, welche vormittags nach der Piobe
hinabgelassen worden war. worauf alsbald auch die
Bühne in Flammen stand. Der umschlagende Wind
trieb das Feuer gegen dir Schellinggasse und brachte
die Nachbarhäuser in die größte Gefahr. Um 9 ^ Uhr
stürzten das Dach des Tracles in der Schellingyasse
und die Zwischenmauern ein. Uni 10 Uhr war der
Brand an sämmtlichen Fronten abgedämpft, die Viihne
von der Straße aus sichtbar, die N lchbarhäusei. endl'ch
außer Gefahr. Der Kaiser lnß siH seit Auölnuch dcs
Brandes alle Viertelstunden Nachricht bringen. Auf dem
Brandplatze erschienen die Erzherzoge Albrecht. Wi l -
helm und Eugen, die Ministe, Taaff^. Vylandt und
Pino, der Polizeipräsident tt. Vier P.rsonen wUldeli
verletzt, viele Feuerwehr- und Wachleute ixsulge der
übermenschlichen Anstrengungen bewustlos. Eine un-
geheure Menschenmenge drängte zur Brandstätte.

Wien, 16. Mai . Das Professoren-Collegium der
philofophifchen Facultät nahm einstimmig oe» Antrag
betreffs Ernennung des Kronprinz,, R u d o l f zum
Ehren-Doctor an. Der akademische Setlat genehmigte
einstimmig diesen Beschluss.

Budapest, 16. Ma i . Dei Ulüerrichtsmims^r theilte
mit, dass das Professorencollegium de^ Polytechnikums
es für angezeigt erachtete. Professor Dobrzansky vor-
läufig anf zwei Monate zu beurlauben.

London, 16. Mai . (Unterhaus.) Fihmaurice er«
klärle, England nahm Italiens Einladung zu einer
Conferenz behufs Prüfung der Frage wegen Ausfüh-
rung der ausländifchcn G^richtserkenntliisse auf der
Basis der Beschluss«! des Vereins zur Reform der
Codisicürung des Völkerrechtes an. Die Pfingstfcrien
dauern vom 27. Ma i bis 5. Juni .

B u d a p e s t . 16. Ma i . Der Reichstag wird am
20. d. M . durch Se. Majestät den Ka i se r mit-
telst einer Thronrede in feierliche Weise geschlossen
werden.

Handel und volkswirtschaftliches,
Budapest. 15, Mai. (T h e ih - L o se.) Vei der heute statt-

sschabten Ziehung der T h e i h - L o s e wurden folgende Serien
gezogen: IU 404 1151 1236 1487 1972 2049 2201 3103 3622

4022, Der Haupttreffer fiel auf Serie 464 Nr. 83; 4500 fl.
gewinnt Serie 3103 Nr. 48; je 1000 ft. gewinnen Scvü' 2049
Nr. 61. Serie 3622 Nr. 87. Serie 16 Nr, 59 und Serie 362s
Nr. 69.

Lottoziehuug vom 14. M a i :
P r a g : 12 53 44 54 48.

Meteorologische Vcobachtnugen m Laibach.^

L Z.5H ^ Z ^ ^ ^ ^
7 N . M g , 740.94l 4-13.0 NO schwach! ^ t c r

16, 2 „ N, ! 738.80 4-21.0 ,NO. schwach! Halbheit« ! 0,00
9 .. ^ u ^ 738.68! 4-14.6 .NO. schwach! h,.,'^ ^
Angenehmer, sonniger Tag; sternenhelle Nacht. Das Tages-

mitt^l der Wärme 4- 16,2 , um 1,9' über dem Normale.

Verantwortlicher Redacteur: I . N a g l i ö .

Eingesendet.
Einer der hauptnachtheile beim Cigarrettenrauchrn ist der.

dass die meist mangelhaflc Qualität des Papieres dem Ranch«,'»
allerlei Unannehmlichkeiten bereitet; das Papier wird feuclit
nnd bleibt an den Lippe» haften, Kopfschmerzen, Schwind?! ?c,
stellen sich oft ein und wegen des unangenehmen Geruches des
verglimmenden Papiers wird schließlich die Cigarrette ganz aus
dem Salon verbannt. Alle diese Urbelstände sind nur durch
cin wirklich gutes Eigarrettenpapicr zu vermeiden. Ein solches
ist unstreitig nach dem übereinstimmenden Urtheil aller Coii'
sumcuten das Pariser Fabrikat „Lc houblou" von Eamlrl) <L
hcnru Dasselbe ist rein weiß, ohne Zusatz aller Farbstoffe und
und chemischer Mittel, widersteht der Feuchtigkeit und ist beim
Verbrennen absolut geruchlos. Infolge dessen ist auch der Con>
sum des „Lc houblon" ein ganz enorm starter. I n Oesterreich'
Ungarn werden täglich über 10 000 000 Cigarrctten aus Le-
houbloN'Cigarrcttenpapier consnmicrt, und der Verbrauch dieses
Papieres wächst täglich, da die Cigarrettemaucher die Vorzüge
des „Le houblon" immer mehr anerkennen.

Der Consum lcs weltberühmten Cigarretten-Papiers „Lc
houblon" ist daher cin sehr bedeutender, so dass er oft zu
Vcrfälschnngcn Anlass gegeben — Es weiden deshalb die
Käufer gewarnt, wohl auf die bekannte Schutzmarke zu achten.
— Uebrigens werden alle Fälscher von Cawley <k Hcmy streng
verfolgt werden, damit die Consumenteu das wirtlich und einzig
gute, gesunde CigarretteN'Papier erhallen.

^ i n - l - ^ « ^ ^ erwirkt d. hiezn behordl, conecsf. Vnreau Fischer
^«»»«.».N!!. H Co., Ingen,, Nil«,,. 5tärülm'N'ing 3. (1153)

Gebeugt vom tiefsten Schmerze machen wir ^
>W allen Theilnehmendcn hicinit die traurige Mitthei» W l
W> lung, dass die innigstgelieble <Äa<tin, beziehungs» »

weife uufcre Mutter, Schwiegermutter, Großmutter
« uud Schwester, Frau ^

verwitwete Garbeis ^

nach langem, schwerem Leiden, Väschen nüt den ^ D
heiligen Sterbcsacramenten, hellte, den 16, Mai, um «

^ 11 Uhr vormittags in ihrem 65, Lebensjahre sanft W
^ im Herrn entschlafen ist. HW
« Die irdische hülle der theueren Verstorbenen ^
« wird Sonntag, den 18, Mai, nachmittags 4 Uhr im W
^ Ttcrbchansc feierlich cnic,csegnet und sodann ans l M
^ dem hicrortigen Fricdhofe zur ewigen Rohr bestattet. W

Die heiligen Seelenmessen werden in mehrclen »
Kirchen gelesen werden. >W

^ N a i t s c h am 16, Mai 1884. W

M Thomas Loöuiker, Gatte. — Alois Garbeis, Sohn. W
>> — Maria Garbeis geb. Schuster, Schwiegcr- M
>> tochtcr. — Maria, ssraucisca, Lcopoldine, E.kcl. — W
>W Ernst lloöliiler, Sohn. — Lcspoldine llo5»'.ier geb. W
M Perles, Schwiegertochter. — Fvnnz, Enkel. — Maria W
« Saller, Schwester. l >

Beerdigungsanstalt des Franz Dobcrlct. Laibach. ^

W Für die vielen uns aus Anlass des Todes W
^ nnsercr unvcrgesslichen ^

W aus nah und fern zugekommenen Veweisc liebevoller W
W> Theilnahme, insbcfondcre tillen jenen, welche iln' M
« anf ihren» Gange znr ewigen Rnhc das Geleüe M
« gaben nnd ihre,, Sarg fo reich mit ih^'n Lieb- M
^ lingcu - den Blumen — schmückten und dem ge- M
M ehrten Männerchore der philharmonischen Gesellschaft M
M^ für den weihevollen Trancrgesang. s gen wir hicmit >>
M unseren tiefgefühlten wärmsten Dank.' ^
>» Laibach am 17. Mai 1884, W
R Julius und Helene Lcdcnig. >

W Die Familie Simonetti gibt allen Freunden W
W uud Velannten die traurige Nachricht von dem HM^ ^
W fcheiden ihrer innigstgclicbten Schwester, der F"U «

» Tlmesta Kaule geL. ißimonetü >
W welche nach längerem Leiden iu Alcghcuy, 3iold< ^
W Amerika, selig im Herrn entschlafe!» ist. W
^ Uin stilles Beileid wird gebeten. ^
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Course an der Wiener borse vom 16. M a i 1NN4.
Veld War,

Slants.Nnlchen.
itetcnreute 80'so 8(> ?b
kilberccute k l i5, bi'4n
1»54« 4".^ Staatslose . »20 fi. 1L4-- -!l>< 5b
I»«)« 4°/„ ganze 50« , I3K s.0 18? -
I860« 4"/„ ssünst«! 100 „ 1̂ 4 5c 14s, —
I^«4el Etnat«l»l! . , 100 , 173 ?s. 174 -
1US< r , . . öu „ 175 bo .74 —
<°u>°»«enl«nsche!ne . per S t . 37— 40 —

t ^ O c s ! . Volbre»!?, fteuersre! . l v l «5 IO1'»5>
Oeft«,r. Noteurrnte. fteuerfte, , »e — «6 15

Nug. Volbitnt« «°/, . . . , izz 55 '2L ?n
. ,̂ 4«/« . . . , 9!>zo' uz <s'
, PIpierrente »"/„ . . . , 8L'9n! b905
, «Lilenb..Anl. iliast. ö.llL.S. i<L'K0 1<3 -
, Oftbah»^ Prioritäten , . gß'bc^ 9« 70
, Elaate«Ob:. <Ang. Oftb,) n b - ! — -
, , vom I , 187« I<!2 50 102 .
, Vtiiu>icn»«nl. ^ luusi,o.W, Iig.75 l,7 85

Ihei'>I»fg..^oI>: 4°/, ittU st. . . 115' - l i b t^

Giuudentl.' Obligationen
(für 1«) s l .H, ,M.) .

z°/„ böbmischt 106-50 — -
l°/° „alizischl I « o « l » i 0 i 4 0
ö°/» ulähillchc ll!5 50,106^0
<»°/y niederöslerreichlsche, . . , i<,4>̂ <> in«-—
i°/t> ?l!»töft«r«lchi!cht , . . . 104 f>0 Illtz >-
5°/« steirische 104 bo
b»/„ kroatisch« und slavonische . 100 — Il,X'
>'/» ftebenbürgisch« . . . . l«l» 50 Ivc, 75

In
lg.v. Xloinmayr sl. 5eä. eamberg'z

Lu«dliandlunx i»t 8tot3 vorrütdiz:

Ibrani 8p!8i.
I . 2V02SK: Ve^vti I)rut. ?roi» 1 ll., oio^aul

^odundon ll. 1,50.
II. 2v«2vll: I ' i l^ovcül l i 8l>i8l. ?roi8 70 l i l ,

v1l!^»ut ^uliliuäon ü. 1,20.
^l i t I'raneo-I'oLtvorLon^unss i!0l Lauci 10 1<i-

molir.

<>5 kr.

Au Untoi'xoiodneto orilludt «ioli, «ilinm j!j

^ 2U Mllollon, liäLli 810 clio ^

^ v o n üor oii>filcl>8ton 1>ik! 8ai-^sü,Iti^ loin8t«l !>

W (2032) üdoinimlllt, ßun/n ^l—1 f?

W dosor^t und LUssloiod ss»s
W ^llkl l icl l t in «lel itliliollizclloll 8pl»c!le l̂
WLo^on dilii^o» Honorar «rtlieilt. ^
A> IIoolin,e1it»n^«vc)11 j^
^ Üjl2.rie KCioliol ^

z Wü VMiiM M M z
2 giiül iiu ^

^ ^u 80ln' V0rtl2oi11i<lfton ?loi8Sli XU l)0- 3
z llommon: ^
F ^HlNVn-3oI»iruio^u8 Proton o(lor82tin- ^
2 «^ü l>. —,!)0, 1.15. 1,40. I.UO, ^
^ ^«l»8t 8»,ti!! >vi« 8«i(io. l l. 1,75. 2.25, mit ^
^ nw,I^s,y„ 8tü«llon unci 8pit20ll l l . 1,45, ^
^ ^ > W . 2,25, 2.60. A ^

B Uujll8(>^^.i,on «. 3.80, t?ro88 4,20. mit <
? 8i . i t^n i l . 4.15. 5.50. 6,50, Kall8«i<lon-, ^
2 ^looat» unä 8t2lii8oicloii8odirms ll. 3,30, <i

^ '^ 1. ! .20, ^silttc-rt 1.35. 1.50, ̂ »88or- ^

^ «w«Il l l. 1.50. ^

j ^ '"m.^uss ll, 0.«5, 1.50, oxtluxru88. ^
^ "n«I. <Äs>ti>ktn<7 ! l . 1.25, 1.40. 2. ?
< ^ " ^ i ^ ^ r Xüi.pnrätoll l l, 2.15. 2.40. s
2 vv ' " ' <2027) U ' 1 ̂
B " u « 8 ^ i ^ ^ ^ Ko83li»argtoll. do88«r ^vio l
j 5.,^ul> ll, 2,«5. >;,̂ <>. Z^o 5
2 . . " ? " . »onnonsoliiru»« ll. 0.45. <

Z^ unter äbui Ao»enda.oQbr vvr^s . M̂
^ 1>'ur änn di8koli^«n üaillroidlen, jroiiaiiclion ll«8uo!i äou voroliltsu 6ü8wu . R
^ 3 do3ton8 lillnilonä, boolir« i«Il micli luixuxoiFon, 6li88 von nun an äor 6arton, 3!3
M^ ^olelior uott Iwr^uliclitut i8t und von v̂o äU8 mlw oino iiüd8<:üo ^U88l«dt uul ^ 2
T^F äio I^näo8luiui)t8t!i(lt I^aidilcli und doron Um^oduu^ 3«nio88t, orölflwt I8t, und ^
i^N dll83 nunmonr /m Heü«r ^u^«8lL«it ^varm« uu<1 lluit« Xllelle, in8do8c>udoro H
« »orxllßliol,e Ilueku«uäelu, j futvr Xnlloo, ^uer '» 3lUr/uul)l«r, eolitv Nl8«Ner /ß^

^«F und Lu^teuder^er >Veluv und ^« ruunv iu ^ur Di8i)O8ition gtoiiou. ?ür lll8«üu 1 ^ ,
^ I^odionun^ i8t 308or^t. ^2035^ ^ ^
X ( 2u Lulllroiclwm Losuodo 1a,dot Köüieu8t uiu ^

3 Lmtllllf „Ills 8tes«Wl'te" (Visant) S

» ^ U«in«n p. t. Norrou 8tl>,mm3ä8tun und dsm doeuvorolirwn kudlioum kiir ^»^
^ don di8li«.'li^«n 2il,^1roiolwn I5o8uen Boston« danllvnd, Loi^u icll Iu0wit un, dil»«
« l iou mit mnr^i^om I»^0 don vollständig nou aditntiorton v»»tlil»>u»3»rt0Q o
^ „ l u r 8 torn^v2, r to" (Vir«,ut) uröllnu. Vor^ü^licl^u zl»ui»8l»ul^«r I»»!lr2««- ^
^ dier, ^utl^, uouto ^V'lgeller ^V«lu« «o>vi« muino all8oit8 unorll^untu n»rmo ^ ^
^ I und Kulte Ii.U«llo «wliou boi 2ul«orll8lliu8tor Iludionun^ meinen p. t. 6ü8ton ^ I
^ ^ul Di8l>o«ition. ^ ^
2 ^ l)i« X«lfell>»ll!» i«t voll«tii,ndiss rsuovivr t und ivird an 3«8odlo8«oue 6o- H>^
^ 8o1i8c1illft<)n NHCQ Iledoroinllomiuon tur «innn odvr monror« H d̂oudo ub«llu,880ll. ^ )
s^i î u ?>»nlroicli«,u Lo8uoliu <?mi>liljd1t 8i<:Ii s)

5 H.uton Nliouliuio vulxo ^lons ^
X 2̂036̂ 1 3 - 1 <2-^8^^-2.r1:. ^

^ Loim Nintrittu dor Nruts2oit duoiirt «icl» di« ^<

>t k. k. priv. ^vßo!l86l8oitiM X

Ik dio n t, I^orron I>lind>virte llölli<!ll8t lnifmork^lun 2u wlloliou, du83 dio8o1l)u nod8t II
^ d«r Ver^ielleruu^ v«n (1el>!iu<1ou, Dinrielltuu^8tN<:lcen lll ier ^ r t , Hlu8«l,l- ^
^ nen, Vl<ill, VorrUtkeu ot«, uuclt dio ^

2 "»tor mö^Ii«l»8t ssün8ti^(m lludi»t;uiiF0n üdurnimmt. 2
P^ ^in8«!llli^i^« ^u«Ilünlto »ordu» duieitwill i^t im Vurean Äer .^,n»tult M
^ <<^ru/, ^llell8tr»l8«e Oone».-^!-. 20) »u>viu doi ^ndum Vi3trj<!t8-(!ommi88uri^to ^O
2 w'^lwilt und odvndll«ull)8t V«r3icllorunz;5»ntrü30 ont^o^on^ouomwbu. 2

^ 6ru,2 im ^lonüta N»i 1864. M

^ virootiou ^
^ ller ll. ll. pm. «eckzelzeitigen Ll-aNllzll^llen-VesziLkesWgz.ttnztalt in üs3l. ^
^ ^aeliclruell " i r d ui^llt lionoliurl.) (2039) 3—1 ^
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M Kasper Jemc
«»dmlgaffc Nr, 2

lind <19i8> 3 - 3

Aaleschen
zu verkaufen.

Nno in nücll8t«l' !>liilio d«r 8tadt I^ai-
daoli ssolo^ono und ^ut ari-ondiort« lioalitiit,
l)08tolwnd »U3 ^«rüumi^on. ^ut ^odauton und
mit liie^dn Fvdocliton ^Vonn- und Vl^irt-
8«1illft8Fodüudon, dann au3 ülior 30 »loeli
llucntbaion >Vi«8Ln, doi 20 ̂ oo» ßut eulti-
viorton ^oullorn und doi 15 ̂ oeli 8eu1^dl>,r«r
'Ualdun^, i«t untnr don ̂ ün8ti^8ton Xllnlullss8»
dodin^nj88on KU8 lroior 1^»nd 2U vorli^ulon.
1)io3o Ncalitüt «i^not 8i«Q 2u^1oiou 2ur ^,n-
lu^un^ oino3 ^al)sill8otud1i88umont3.

V^ltliro Xiiuker doliodou 8icu doLÜ^Iioli
du« ^nltiiusn« unt̂ vodor mündlieli odor briol-

^Xe. 21 in 2>»jh«ol>, London. (1993) 3-»

und

VeljetaliÜlzekez laknpulves
nirl it >vnll!tnuti^ lluf dio 8ekl«iml»li,uto
dur Nlundnöulo, 8tlir1lt dio UIutFos!,,880
d>'3 /^lu!lloi8«!>08, bo8ck'vieütißt dio

^ 8edm«r2l,n dur Lälluo «icdor und Illinn
^dui llllon Xrauliduiton dor Lüllno, do3
l ̂ u,lmll<?i8eii08 und dor Uundnöliln mit
> I)('8toIN Und 3iuii«r3t0!N »solssl! IlNssl!»
wundot guidon, »a^vill dl>8 vsjsvt»i»l»
1i»oliv 2l>, l inpnlvor d<n l5uu,»8toin
ontfurnt, di« Ulll8ur dur /ülm« ornillt
und dloudond vvuin» ma^nt und im ^lulldo
oiu 8onr unsson«Iime8 ^.rom», 2Usüolllü83t,

I)»8 ^lmtl,erin-Hlunän»88er, vom
k ll, Uot'-Xülmllrxto ^ . <F. kupp in Wlvn ,

>1, vc>j;norssc!«80 Xr. 2, >?ilkt w o d i -
^ t l i i l t i ^ »us dio 8cllloimliliuto dor Klund»
!wl»1o, 8t^rl<t dio Llut^nfü88o du3 l^lldn-
l1oi8olio8, roinisst dio Aünno und ssidt
idnon dio nutür1i<:ne ^urdo, do8eli^ien-
tijft dio 8climor2ou dor /iinno 8i«uor
und kann doi »Hon Xlllnlluoitou d«r
Lälmo, d«8 ̂ »nnlloi8ellc,3 und d«r Uund-

! Iwlllo mit d«8t«m und 8i«lwl8toiu Nr-
lol^o »n^ovvondut cordon,

I)»8 V«3«^ubl1i8<>l»<) Xullnpulver
vom II k Uol.2llNUÄr2t ^ . tt. I'»pp roi-
»i^t ^ründlioli dio L-ilmo. ontfurnt don
/aln!8toin, «rnütt dio 6Iu«ur dor Xildno
und «türkt »lug 2ll>!nll«i8oll, vorloidt oiu
»our u»tfon<'iiluo8 HromH im ^lundo, dklwr
icii di«8o doidon lloilmittoi Hudormann
nut d.-l» ^«,vi83onn:ifl,o8to um^tonlon Ilunn,
8ieli dor«oldon xu dodionon.

I l o k o n m i l u t l l (liökmon).
«ecl. Ns. ̂ U8. fi8Ll,l

Lu dildon in I ^ i d » « n doi 5. 8wo-
dodll, ^uliu8 v. I'i-nllücilv, V. Lir8(.nitl,
0 I'icculi, ^z>otdollor; 6 Xarin^ur. Vuso
l 'otr iöi i . I,. ?irllur. 6»lHntono^l»ren-
Nllndlun^un; Nd Ui^lir, pulfum"ur! I '
I,»88nill, üodr. Xri8i>ur; in ^ä«l»l,«r^:

> ^ I . Ku,)lor8<:limidt. ^potlwliol; Uurk l« ia :
>! I?. 1jom<^03. ^^otnok«.-; IÄl-w .'. V> llltc,.
> ^potlwkor; « r « l u d u ^ : 5 keüuun.Ic.
> ^ ^ t i w k o r . 80'v>» «> «ümmtl,cl.on ^pc.-
> tiwl<«n nnd
> l<r.lju8. l1598) 3 - 1


